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Grösser und nicht mehr ganz ohne praktische Be· 
deutung wird der Fehler, wenn es sieh behufä weiteren 
Fortbetriebes eines Werkes nicht um die Eröffnung 
neuer Bausohlen, sondern um neue Sehachtanlagen 
handelt, die heute in den grösseren Steinkohlenbecken 
bei den grossen Tiefen oder auch im böhmischen Braun· 
lrnhlenbecken nicht selten rund fl 1000000 und mehr 
kosten. In diesem Falle beträgt der Fehler schon 
fl 9307, wa~ bei einer Endwerthssumme von rund 
tl ::!00 000, wie sie sich dann aus obigem Bei~piele be· 
n:cbnet, nicht mehr gleichgiltig ist, indem die Differenz 
nahezu 50/0 des Werthes ausmacht. Redner ka1m sieh 
daher auch mit dieser Art Berechnung nicht eiuverstanden 
erklären. 

Der Vortr:1grnde hebt sehliesslieh noch ausdrlieklich 
henor, dasR er das Thema nicht bloss aus dem Grunde 
bthande\t l·abe, um seinen Vorschlag vom Jahre 1879 
grgen die Abweichungen Lob e's zu vertheidigen, sondern 
auch um eine Discussion des so wichtigen Th mas her­
vorzurufen, Die Verhältni~se bei den Bergba111'n sind 
mannigfaltige, und muss sich der Vorgang bei dt>r 
Sch!itzung den Verhllltnissen anpassen. Jeder Facbmaun, 
der mit Sthlltzungen zu tlmn hat, macht daher ver­
rnbiedene Erfabrungea, und werden diese veröffentlicht 
und gesammelt, so werden -s!ch allmllhlich für die ver­
schiedenen Fälle möglichst vollkommene Methoden als 
Leitfaden herausbilden lassen. Redner appellirt daher an 
rleo collegialen Sinn aller betheiligtcn Fachcollegen, 
sich mit dieser Frage zu befassen, und versichert, dass 
~e sich dadurch nicht nur den Dank der Collegen, 
sor1dern auch jenen des Capitals erl\"erben werden. 

An diesen mit grossem Interesse und lebhi1ftem 
Beifn lle aufgenommenen Vortrag scbliesst sich eine leb· 
hafte Discussion. 

Zunächst richtet Oberbergcommissllr Dr. Pfaffing er 
an den Vortrageuden die Frage, ob er bei Schätzungen, 
je nachdem dieselben zum Zwecke des Verkaufes eine; 
Werkes oder zum Zwecke einer gerichtlichen Schätzung 
vorgenommen werden, einen Unterschied mache, worauf 
der Vortragende bemerkt, dass die Methode der 
Schätzung in diernn beiden Fällen immer die gleiche 
sein soll. 

Oberingenieur Dr. Ca s paar bemerkt sodann, dass 
es sehr wünschenswerth wäre, wenn die Frage über 
Werthschätzungen von Bergbauen öffentlich besprochen 
werden würde; 

Hofrath Z e c h n e r richtet an den Vortragenden 
die Frage, wie die Handelswerthe gefunden werden, 
worauf derselbe erwidert, dass die Handelswerthe in 
jedem Becken bekannt sind. Dieselben haben sich bei 
den Fachmännern in jedem Becken herausgebildet auf 
Grund der jeweiligen Conjuncturen und auf Grund 
der langjährigen Erfahrungen, sowie auf Grund der 
genauen Kenntniss der Ablagerungs - Verhllltnisse der 
Lagerstätte. 

Bergdirector Bergrath Hofmann drückt den 
Wimrnh aus, dass die· Ausführungen des Vortragendeu 
vollinhaltlich veröffentlicht werden mögen. 

Ingenieur Bleichst e i n er und Gewerke Victor 
v. Neu man sind der Ansicht, dass über die vorlfegende 
wichtige Frage irgend ein Beschluss gefasst werden' 
möge, und dass es vielleicht angezeigt wäre, wenn die 
Fachgruppe aussprechen würde, nach welchen Principien 
bei Schätzungen vorzugehen ist, worauf Hofrath Ritter 
v. Rossi wal 1 vorschlägt, dass die Versammlung 
den Ausführungen des Vortragenden einstimmig zu­
stimmen möge. 

Schliesslich bemerkt noch ßergratb Franz Po e c h, 
dass das Werk von Rücke r üher Schätzungen ver­
gritfe11 ist und es sehr wünscbensworth wäre, wenn eine 
zweite Auflage veranstaltet würde .. Der Vortragende sagt 
dies für den Fall der Nothwendigkeit zu. 

Nachdem die Versammlung über Anfrage des Ob­
mannes Bergratb G s t ö t t n er den Ausführungen dei 
Vortragenden, insbesondere hinsichtlich der weiteren 
Verfolgung des Studiums „uber die Wertb­
schätzung von Bergb~ uen" seitenR derFachgruppe, 
zustimmt, spricht der Obmann die Hoffnung aus, dass 
die nächste Saison Gelegenheit bieten wird, diesem 
Gegenstande durch eine eingehende Discussion nä!Jer­
zutrden und dankt Ob.-irbergrath R ii c k er für seine Mit· 
theilungen. 

Weiters bemerkt der Obmann, dass nunmehr wieder 
eine Session 11bgel11ufen sei, die viel Interessante.; ge­
boten habe und auf die die Fach)(ruppe mit voller Be­
friedigung- zurückblicken könne. Er dankt allen Herren, 
die die Versammlung durch Vortriige erfreut haben, die 
sich an den Discussionen betheiligt und die Geleg-en· 
heit zu fachmännischen Excursionen geboten haben, 
sowie allen Besuchern der Fachversammlungen und 
knüpft an diesen Dank die ßitte, sieb in der nächsten 
Session wieder ebenso eifrig unserer gemeinsamen Auf· 
gabe widmen zu wollen. 

Nachdem noch Hofrath Ritter v. Rossiwall dem 
Obmanne für seine eifrige verdienstvolle und tüchtige 
Leitung der Fachgruppe den Dank im Namen aller 
Fachgenossen ausgedrückt, schliesst der Obmann in sehr 
vorgerückter Stunde mit dem Rufe auf ein fröhliches 
Wiedersehen im Herbste und einem herzlichen „Glück 
auf!" die letzte Versammlung in der diesjährigen Session. 

Der Schriftführer: Der Obmann: 
K. Habermann. Gstöttner. 

* * * 
Der Zusammenkunftsort der montanistischen Fach-

genossen war wie im vorigen Jahre auch im heurigen 
Sommer das Tiestaurationslocale „Zum Weingarten", 
1., Getreidemarkt, wo jeden D o u n c r s t a g ein Kreis 
fröhlicher Montanisten anzutreffen war. 

Nekrologe. 
Theodor de Gnzmann t, 

geboren am 2(1. November 1838 in Klagenfurt, war der 8ohn des 
Assessors bei der k. k. ßergbanptmannschaft Kla~enfurt und 
nacbherigcn Bergrnthes in Graz, Carl de G u z man n. 

Nach zweijähriger Vorbereitung am Gymnasium und Museum 
in Klagenfurt ging G u z man n nach Graz und widmete sich 
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in der Zeit vom .Jahre 1855 bis 1860 den technischen Studien, 
Vom Jahre lSöO bis 1864 besuchte er die Vorlesungen an der 
Bergakademie Leoben, nach deren Absolvirung er als Obersteiger in 
die Dienste des dalmatinischen Kohlengewerken Macale bei Sebenico 
trat. Er verliess den Dienstposten aber schon Ende April 1865, um am 
1. Mai desselben .T ahres in die Dienste des Grafen Hugo Ilenckel 
'" Donnersmarck zn treten, und zwar zuerst als Assistent bei 
dem Bergamte Wiesenau bis 1. Mai 1866. Von da ab wurde er 
zum provisorischen und vom I. Janner 1868 ab zum definitiven 
Berg- und Hüttenverwalter in technischer und administrativer 
Richtung befördert. Vom Jahre 1872 an wnrde ihm nach dem 
Austritte des damaligen Verwalters E. Riedl auch die fütriebs­
leitung des Berg- und Schmelzwerkes St. Leonhard und des 
Kohlenbergbaues Wiesenau übertragen. 

In Anerkennung seiner Leistungen wurde G u z man n im 
Mai 1874 zum Berg- und Hütteuinspector ernannt. In all diesen 
Dienstesstellen, sagt ein Zengniss, hat sich v. G u z man n in 
theoretischer und praktischer Richtung als tüchtiger Berg- und 
Hüttenmann bewährt und sich ganz besondere Ve1·dienste um 
die Entschwefelnng der Wildeusteiner Erze erworben. Dem kärct­
nerischen Landesmuseum wurden von G u z man n manche schöne 
i\lineralien des Lavantthales geschenkt. 

Als dann sämmtliche Henckel'schen Werke wegen Nieder­
gang der Eisenindustrie zum Stillstande .kamen, verliess G u z­
m an n diese Stellung und nahm 1878 den Dienstposten als Berg­
impector beim A. Zang'schen Kohlenw1orke Tregist in Steiermark 
an und steigerte die tägliche Koblenproduction von 1 bis auf 
45 Waggons; er verliess aber diesen Posten im Mai 1879 wieder, 
um dann im Juni 1880 als Berg- und Hüttendirector bei Frau 
Baronin Beess in Fröschnitz einzutreten. Dieses Werk, welches 
früher nur interimistisch zwei his drei Jahre betrieben wurde, 
hat er auf erhöhte Erzeugung gebracht und durch volle 5 Jahre 
im besten Betrieb e1halten. Wegen des andauernden Sinkens der 
Eisenpreise war aber ein Ertrag nicht ruebr möglich und Guz­
m an n selbst rieth die Einstellung des Betriebes. Von cla zog 
sich G u z man n auf sein kleines Bauerngut in Wisperndorf 
zurück und bewirtl1schaftete dasselbe bis zu seinem Tode, da 
alle Versuche, sich wieder eine Stellur.g im Berg- und Hütten­
wesen zn erringen, scheiterten, was ihm vielleicht die letzten 
Lebenslage recht schwer machte und kürzte. Am L September 
1. J. machte G u z man n nach kurzer Krankheit die letzte Schiebt 
uud am 4. September die letzte Grubenfahrt, eine trauernde 
Gattin und zwei Kinder zurückla~send. 

G u z m an n war ein schöner, offener Charakter, mit Leib 
und Seele Berg- und Hüttenmann, ein liebender Gatte und be­
sorgter Vater. Jeder, der ihn kennen lernte, musste ihn lieb 
haben. Darum sei dem Braven , der viel zu früh seil)e letzte 
Schicht verfahren, ein treuherziges Glück auf! in's Grab nach-
gerufen. R. i. p. F. S. 

Johann Jäunisch t. 
Am 20. Juli ist Johann J ä n n i s c h aus Prevali gestorben, 

der als Sprengtechniker mit viP-len unserer Fachgenossen in Ver­
bindung getreten ist. J :i. n n i s c h bat seit jahren in verschiedenen 
Hüttenwerken Sprengungen schwerer Eisenstücke, Mauerwerks­
körper und so fort mit elektrischer Zündung unter häufig srhr 
schwierigen Umständen durchgeführt. Ein besonderes Geschick 
in der Anordnung und Durchführung dieser Arbeiten versd1affte 
ihm einen ausg1>dehnten Ruf, den er auch in vollstem Maasse 
rechtfertigte. J ä n n i s c h bat alle seine gewiss nicht ungefährli eben 
Arbeiten ohne jeden Unfall durchgeführt und damit bewiesen, 
dass er seinen Beruf streng gewissenhaft erfüllte. Glücklich Der­
jenige, der sein Leben in diesem Bewusstsein beschliP.ssen kann. 
R. i. p. n. 

John Darliogton t. 
Der Tod John Darlington's, am 5. September 1. J. zu 

Strea1ham, beraubte England eines seiner grössten Berg-Ingenieure. 
Darlington, geboren zu St. Anstell im Jahre 1826, entstammte 
eine1· Familie, welche schon durch einige Generationen dem Berg­
wesen Cornwalls tüchtige Männer geliefert hatte. Sein VatPr 
war in den Alport-Bergwerken, in Derbyshire, angestellt, in denen 

er im Jahre 1842 seine Wasserdruckmaschine aufstellte. John 
Dar 1i n g t o n erbte das Erfindertalent seines Vaters; und seine Ge­
schicklichkeit als Maschinenl:Jauir, sowie sein Fleis' in den Alport­
Bergwerken machte John Taylor auf ihn aufmerksam, in dessen 
Comptoir zn London er einige Zeit hindurch besehäfti~t W<\r. Später 
trat er in Compagnie mit clem verstorbenen John Arthur Pb i 11 i ps, 
mit dem er 1857 die "Reeords of Mining and Metallurgy" herausgab. 
Nach Auflösung der Firma führte Dar l.i n g t o n die bergmänuiscbc 
und ingenieurwissenschaftliche Abtheilung des Geschäftes fort. 
Mitten in seiner geschäftlichen Thätigkeit, <lie ihn zwang, häufig 
und für längere Zeit England zu verlassen, fand er dennoch Zeit 
dazu, der technischen Presse zahlreiche Abhandlungen einzu­
schicken. Er war der Verfasser von "Tbe Miners' Handbook", 
einer Abhandlung über .Ein System des Bergwerksbetriebes dureh 
ComLination von Dampf- und hydraulischen Maschinen" um! ver· 
schiedener anderer Artikel in den "Proceedings of the Mining 
Institute of Cornwall" und anderen Zeitschriften. Für Ure's techni­
sche~ Wörterbuch lieferte er ausführlicho Artikel über Erzauf­
hereituu~, über Wasserhaltungsmaschinen und über Bohrmaschinen. 
Sein Antheil an· der Erfindung der Gesteins-Bohrmaschinen zum 
Senken von Schäcl1ten und andereo Zwecken war kein geringer, 
und deren schliessliche Einführung ist hauptsächlich seinem Un­
ternehmungsgeiste und seiner unermüdlichen Ausdauer zu ver­
danken. Im .Jahre 1866 nahm · er mit Jordan ein Patent auf 
die eezogene Stange und das Sperrrad zum Umwenden der Bohr-

. geräthe, welche viel Aufsehen erregten uud zeigten, wie viel 
sich durch diesen Arbeit ersparenden Apparat leisten lasse. Im 
Jahre 1867 erfand er mit dem verstorbenen West hydraulische 
Apparate, um den Pumpstangen das Gleichgewicht zu halten, die 
Winkel der abwechselnden Bewegungen zu ändern, und znr Kraft­
übertragung. Viele Jahre hindurch hetbeiligte sich Dar 1 in gt o n 
an einigen der wiChtigsten Bergbauunternehmungen Englands und 
des Auslandes, so an de1µ B~rgbau in Montana, in Indien, Süd­
Australien (Burra.-Burra) und Süd-Amerika. Er genoss einen Weltruf 
als Fachmann und hinterlässt das Andenken eines Ehrenmannes. 

w. 

Adolf Michael, k. k. ßergrath i. R., dessen 'fochter mit 
unserem vor zwei Jahren dabingcg"angenen Collegen, Bergingenieur 
Engen Luschin v. Ebengreuth verehlicht wa.r, ist Di~nstag den 

· 2~. August 1. .f. nach kurzem Leiden· im 84. Lebensjahre in Graz 
gestorben. 

Hlittenverwalter Frnnz Obtulowicz t. 
Mit Betrübniss müssen wir auch das Ableben des Hütten­

verwalters Franz 0 b tu .J: o w i c z verzeichnen, welcher, nachdem 
er seiner Berufsthätigkeit entsagt hatte, in dem hie!!igen Kr.iise 
der Fachgenossen viel verkehrte uni in diesom allgemeine Sym­
pathien genoss. Die folgende kurze Skizze möge ein Bild eines 
an Arbeit, aber auch an Erfolgen reichen, dem Berufe und der 
Förderung menschenfreundlicher und gemeinnütziger Zwecke ge­
widmeten Lebens gehen. 

0 b tu l o w i c z, am 20. September 1832 in SayLusch in 
Galizien geboren, studirte am Gymnasium in Teschen , wo er 
nebenbei auch den Lehrercurs absolvirte und zum Volksschul­
lehrer befahigt erklärt wurde. Nachdem er die Reifeprüfung mit 
Auszeichnung abgelegt hatte (er war nnter 28 Matara.nten der 
zweite), bezog er 1852 die Bergakademie in Schemnitz, nach der~n Ah­
solvirung er sich nm die Aufnahme in die Dienste des Erzherzogs 
Albrecht bewarb, und mit Rücksicht anf sein ausge:i;eichnetes Abso­
lutorium mit Decret vom 27. November 1856 ausnahmsweise 
gleic~ als Hüttenadjunct 1. Classe angestellt und der erzber­
zoglicben Cameral-Direction in Tescben zugewiesen wurde. Im 
Jahre 1818 wurde 0 b tu l o w i cz mit dl'n Kohlenschürfnngen 
bei Peterswald betraut, weiche von dem günstigsten Erfolge be· 
gleitet waren und den Grund zu dem jetzt dort bestehemleu 
Bergbane legten. Im Juni 1858 nach Trzynietz versetzt, um den 
Giessereibetxieh zu stndiren, wurde er bald daranf zur Znstellnng 
des Hochofens, znr Montirung des Gebläses nnd zur Erbauuog 
der Cokesöfen uod Quetschen nach Hradek beordnet und mit der 
Leitung des l:h>chofens betraut. · Wesentliche Verdienste erwarb 
er sich damals, wie aus dem Berichte üher den Bergmann!!lag 




